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Die Not des Volksgesanges in der Liturgie zıpıen ın der Weiterbildung des Klerus
1St ıne chte Schwierigkeıit, deren Ur- und 1n der Erziehung der Laıien
sachen vielfältig sind: Passıyıtät und Indi- In der Gestaltung der Lıturgıie müßte
vidualısmus der Kıirchenbesucher, BL O- endlıch durchgeführt werden, die
ßer Raum für eine kleine Gemeinde, bischöflichen Rıchtlinien VO.  »3 1942 un!
unnatürliche Tonhöhe, abgeschmackter 1961 längst angeordnet aben, diese
Text, nıcht zusagende Melodie der Kır- wünschen und ermöglichen.“‘ Weshalb wird
chenlieder usf. Es ISt begreiflich, daß die Konsekration der Hostien 1n jeder
wache Jugendseelsorger Aaus dieser Not Messe nıcht berall durchgeführt? Wes-
heraus nach lıturgiefähigen Liedern rufen, halb wırd in der kirchenmusikalischen
die Melodien des Jazz der der Schla- Gestaltung nıcht mehr daraut geachtet,
SCr oOrlıentiert sind. Damıt wollen s1€e ıne daß alle Gläubigen einbezogen sind? VWes-
Adaptation das Musikgefühl der Jun- halb hat die Muttersprache den Rahmen
SCH Generation versuchen. urt Lerperger des Erlaubten vielerorts noch nıcht —
lehnt diesen Versuch Aaus außeren und reicht? Weshalb sınd der Kirchenbau und
inneren Gründen ab Musik äßt sıch seine Ausstattung nıcht aufgeschlossener?
nıcht VO einem 1Ns andere Mılieu Ver- Nach der Interpretation Lengelings WweIlst
pflanzen; azzrhythmen sind lıturgie- die Konstitution autf einen baldigen Neu-
unfähig. Er kommt eshalb ZU Schlufß aufbruch ungeahnten Ausmaßes. Leicht
„Folgende Wege sınd Z.UT Besserung des wırd der Anschluß verpaßt!
Volksgesanges eschreiten: richtige Erbe un Auftrag, 1964, 311)Auswahl der Lieder, wobei außer dem
Text die Eignung der Melodie für den Euchariste 1St mehr als eın Einzelvorgang,Volksgesang Forderung ISt, und in dem der einzelne Christ sıch MmMi1t se1l-
planvolles, intensıves Einstudieren und N Herrn vereinigt; s1ie 1St VOr allem
Einüben der Lieder, ımmer sich eine auch eın Einheitsvorgang. Dıiıe Kommunion
Möglichkeit ergibt. w dann, Wn €es MIit Christus bewirkt Kirche als die Inter-
VerSagt, ware ine NCUC Gesangsart in Er- kommunion der Gläubigen un! ordert
wagung ziehen“‘. iıhre Realisierung in einem entsprechenden

Verhalten. Die 1n der Medißteier CI -(Bibel un Tg1e 37/4, 250
scheinende Gemeıinschaft ISt eın lıturgi-

Zusammensein und einheitliches Verhalten, scher UÜberbau über einer de facto indivi-
chaft ihm aufterlegt, lehnt der Durch- dualistischen Versammlung. Es fehlen die
v1e CS die Feier der Messe 1m Gemein- natürlichen Gemeinschaften, die sıch ın
schnittskatholi nach Meıiınung VO  3 Eve- der Kıiırche integrieren. Wären WIr ein-
Iyn Waugh ab Dıie äglıche Erfahrung mal weıt, dafß die Gläubigen, die siıch
kann das War ernstlich widerlegen, doch 1n der Kıiırche begegnen, einander die
sınd zweıtellos manche Leute antisozial, Hand gäben, sıch bekanntmachten und eın
sowohl eim Gottesdienst als auch ın _- pPaar freundliche Worte der Begrüßung
deren Bereichen des Lebens. Die katho- miteinander sprächen! Selbst das Gottes-

haus iISt nicht mehr der Raum der Näch-lische Frömmigkeıit uUuNnserer Tage ISt viel
sehr auf sıch selbst bezogen, CHO- stenliebe, die hier 1m Wort un Werk-

zentrisch. Wır mussen den Gemeinschafts- Anbieten eines u  n Platzes, die Bereıit-
oharakter des Ööftentlichen Gottesdienstes schaft, miıt dem Banknachbarn, dem
noch viel mehr betonen. „Nächsten“ das Gesang- un Gebetbuch

(Worship, March 1964, 229,) teilen getätigt werden könnte. Die
individualistische Denk- un! Lebenshal-
Lung des heutigen Menschen 1St das stärk-Auf e1in pastoralliturgisches Sofortpro-
ste Hindernis für ine missionariısche Seel-9 schon bevor die Anwendung der

Konstitution auf die Einzelfälle durch die o Der Individualist 1SE liıturgie-
Bıschofskonferenzen erfolgt seıin wird, unfähig.“
drängt Lengeling: „Aneignung der (T Dreissen in „Lebendige Seelsorge“,
Konstitution und ihrer theologischen Priın- Heft 1964 166)
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Einheimische Melodien und Sprachen bei lateinısch laut beten, den Haupt-
der Me(ißsteier werden schon jeltfach 1n akzent der Eucharistie herauszustellen.

Vorteilhaft ware auch eine Art Invıta-Afrıka und Asıen verwendet: eıne Messe
in Tamıiıl und Je ine in Sanskrıit und torıum VOL dem Dialog der Präfation,
Hındi V0i’l Edmond OFMCap (Indien), besondere Intentionen des Dank-

Dieine chinesische VO: Chıang Wen Yeh, SagCcNS anzugeben. Mahl-Symbolik
ıne iındonesiısche VO.  a Stefanski, wel oll schon 1n der echten Brotgestalt und
Messen VO: Sturm SMB und iıne VO: 1n der Konsekratıion der Partıkel auch
Msgr. iımattı 1in apan; 1n Atriıka - für die Gläubigen be1 Je - Messe ıhren
schienen die Savannen-Messe un die Ausdruck finden Der Altartisch stehe v AHE

zweıte Mossı-Messe VO: Wedraogho Volk gewendet, für das Missale genuge
1n Obervolta, die Pırogen-Messe VO Ma- eın Kıssen, 188078  - verzichte auf die Kanon-

tateln. Au bleibe der Tisch frei VOeka un Barat (Brazzavılle), die Bantu-
Messe VO: Walshap M5SC, die Ka- Tabernakel. Voraussetzung für einen ech-
tanga-Messe VO Kıwele, die uba- ten Mitvollzug dieser Neuerungen durch

das olk ISt und bleibt ber die mMYySTLagO-Messe, die Mısa Wetu VO:  3 Msgr. Malula,
die Baba Yetu-Messe VO Benediktiner- gische Katechese.
oblatenpriester St. Mbunga 1n Peramıiho
(Auflage 25.000!), die Ee Mkubwa-Messe (Communaute chretienne II 1 » 740

VO:  } Denıis OSB 1in Ndanda (Tanga-
nıjka), iıne Zulu-Messe, die Messe VO:  a} Der französische Episkopat führte die

Lenherr SMB 1n Südrhodesien un die Liturgiekonstitution e1ım Volk MIt einem
Messe der Bayanzı Von Va  e den Boom grofßartıgen Begleitschreiben ein, das MIt
SVD 1mMm Kongo. Für Kirchenlieder der Ermunterung chliefßßt
hat 114n früher einfach deutsche, „Eıne kraftvolle Sinnesänderung, eine
tranzösische der ıtalıenische Melodien wahre Neu-Erziehung unNseres lıturgischenentsprechende Worte 1n der Volkssprache Lebens 1n einer vewaltigen, gemeiınsamen,
BESETIZT, gSanz gleich, ob dadurch Wort- großzügıgen und geordneten Anstrengungund Sınnakzent vertälscht wurden. Ja ISt uns aufgegeben.kam [9) VOTr, da{ß lateinische Hymnen Wır kommen ZUFTr gottesdienstlichenun Gesänge einfach übernommen wurden.
Als zweiten Schritt un INan spa- Versammlung mıiıt der Sehnsucht, Kennt-

ter einheimischen Melodien relig1öse Texte. nıs CGsottes erhalten,; Ihm danken,
Ihn bitten, Ihm mMIt Christus das Ver-Schlie{fßlich wırd 1U VO  3 überall her söhnungsopfer anzubieten un VOoOr allemberichtet, da{fß selbstvertafßten Gesän-

gCcnh auch einheimis  e Melodien kompo- die dem Vater geschuldete Anbetung.
nıert werden. Die Lieder lehnen sıch Wır wollen uns MI1It en verfügbaren
manchmal die Bibel und dienen 1n Kräften einsetzen, in die Welt der
der Gemeinschaftsmesse, ber auch bei Bıbel einzudrıngen, das Evangelium le-
verschiedenen Anlässen. SCH, auf Gott hören. Unsere Nahrung

und Aufttrag, Juli 1964 200 ff} sollen seın die Meßßperikopen, die Predigt
und die Psalmgesänge.

Wır wollen bewußt die Festzeıten des
Die Reform des römischen Meßkanons Kırchen)jahres durchschreiten, besonders
WIr: VO.  w} manchen bedeutenden Theolo- die Quadragesima, welche uns für das
SCcH 1m Gefolge der Erneuerung der OnNnnNn- Ostergeheimnis bereitet.
tagsfeıier als ogische Konsequenz mit
Nachdruck gefordert. ISa Gignac Der Sonntag se1 für uns der Herren-

die Restauration des Eucharistie- Cag, dem autferstan!' und unNs Freı-
heit und Freude brachte Dieser Tag gibtgebetes als Konsequenz aus den Grund- der Woche ihren 1nnn Die kirchlichensatzen der Konstitution. Der Kanon

braucht eine Freilegung seiner ursprung- Feste sind gegenwärtige Geschehnisse,
liıchen Struktur, oll hörbar 1n der denen WIr den Herrn auf dem Weg tref-

fen und 1n seiner Begleitung gehen.Muttersprache vorgetragen werden un
mIit einer echten Sonntagspräfation be- Die Messe, besonders der Pfarrgottes-
ginnen. Schon Jetzt mOge erlaubt werden, dienst, oll tür uns der euchtende Mittel-
die Anamnese und die Schlußdoxologie punkt unseres Glaubens un! Lebens se1in.
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